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Sicherer hätte ein Start nicht ausfallen 
können: Die neue Runde der EU-weiten 
Peer Reviews zur sozialen Eingliederung 
wurde im vergangenen Mai in London 
eingeläutet. Im Blickfeld stand ein inno-
vativer Ansatz zur Bekämpfung von Kin-
derarmut. 

� ie von der Europäischen Kommission 
initiierten Reviews dienen dazu, vorbildli-
che Praktiken im Bereich der sozialen 
Eingliederung zu identifizieren und den 
Erfahrungsaustausch darüber unter den 
Mitgliedstaaten zu fördern. Weitere Infos: 
www.peer-review-social-inclusion.net/ 
peer/de/index_html��

"Bei den Peer Reviews geht es nicht um 
einen Wettstreit", so Hugues Feltesse 
von der Kommission. "Es soll auch keine 
Rangliste der besten Politikmaßnahmen 
erstellt werden. Es geht allein darum, Er-
folgsgeschichten aufzuzeigen – oder 
Ideen stiftende Geschichten." 

Für das in Großbritannien ins Leben ge-
rufene "Sure Start" Programm gilt Bei-
des. Von der Regierung als Initiative zur 
Eindämmung von Kinderarmut ausgelegt, 
setzt Sure Start auf mehreren Ebenen 
an, um für Kinder, Eltern und Gemeinden 
bessere Aussichten zu gewährleisten: 
Ausbau der Kinderbetreuungseinrichtun-
gen; Gesundheitsförderung für Kleinkin-
der und Unterstützung ihrer emotionalen 
Entwicklung; Betreuung der Eltern, so-

wohl in dieser Rolle als auch im Hinblick 
auf ihre Ambitionen im Berufsleben. 
Konkret wird dazu eine Unterstützung für 
den Ausbau von Serviceeinrichtungen 
erteilt, v. a. in benachteiligten Gebieten. 
Gleichzeitig werden finanzielle Mittel be-
reitgestellt, um Eltern die Inanspruch-
nahme von Kinderbetreuung zu erlau-
ben. Über Kinderzentren und erweiterte 
Betreuungsdienste in Schulen unter-
stützt das Programm Familien; diese 
Maßnahme gilt ab der Schwangerschaft 
der Mutter und bis zum Alter von 14 Jah-
ren (16 Jahren im Falle von Kindern mit 
Behinderung). Sure Start ist auf England 
beschränkt, Schottland, Wales und 
Nordirland verfügen über gesonderte 
Maßnahmen. 

Peer Reviewers aus Frankreich, Ungarn, 
Lettland, Litauen, Malta und Polen nah-
men anlässlich einer Sitzung am 
4./5. Mai 2006 in London gemeinsam mit 
RepräsentantInnen von Interessenver-
tretungen (ATD Fourth World und Euro-
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child) eine Bewertung von Sure Start vor. 
Sie hörten Stellungnahmen von Expert-
Innen, nahmen Musterregelungen in Au-
genschein und erörterten, inwieweit Sure 
Start im jeweils eigenen Land zur Gel-
tung kommen könnte. Gastgeber der 
Veranstaltung war das britische Depart-
ment for Work and Pensions. Die Revie-
werInnen verfügten ausnahmslos über 
Sachkenntnisse aus erster Hand. Sie ge-
hörten entweder regierungsunabhängig-
en Organisationen an, die sich für die 
Förderung benachteiligter Kinder einset-
zen, oder arbeiten in Ministerien, die für 
die Kinderbetreuungspolitik zuständig 
sind. 
 
Ein Punkt, der bei der Sitzung deutlich zu 
Tage trat, war, dass die Förderung be-
nachteiligter Kinder häufig nicht nur in die 
Zuständigkeit mehrerer Ministerien fällt, 
sondern auch Fachgebiete und Interes-
sen unterschiedlicher Berufsgruppen um-
spannt. Daraus resultierende Überlap-
pungen und Konflikte sind in vielen der 
teilnehmenden Länder zu beobachten. 
 

Der "verknüpfte" Ansatz von Sure Start 
ist hier zweifellos in mehrfacher Hin-
sicht lehrreich. Die Initiative begünstigt 
eine enge Zusammenarbeit zwischen 
Regierung, Gebietskörperschaften, Ge-
sundheitsdiensten, Arbeitsvermittlungs-
stellen, lokalen Gemeinden, öffentlichen 
Einrichtungen sowie Verbänden und 
privaten Organisationen. Auf diese 
Weise gewährleistet sie mit Hilfe von 
Kinderzentren und erweiterten Betreu-
ungsdiensten in Schulen nicht nur eine 
kostenlose Vorschulerziehung für alle 
3- und 4-Jährigen, sondern auch leist-
bare, qualitätsvolle Kinderbetreuungs-
plätze und außerschulische Aktivitäten 
in allen Gebieten. Zu den weiteren Leis-
tungen gehören Lernmöglichkeiten mit 
kombinierter Kinderaufsicht für Unter-5-
Jährige, Gesundheitsdienste und Fami-
lienunterstützung. Nicht zuletzt wird mit 
den Eltern am Aufbau der eigenen be-
ruflichen Ambitionen und der Bildungs-
perspektiven für ihre Kinder zusam-
mengearbeitet. 
 
Weitere Einzelheiten zu Sure Start: 
www.surestart.gov.uk 

 

 
Starthilfe mit Vorbildcharakter? 

 
Die Hauptfunktion der EU Peer Reviews 
besteht darin zu untersuchen, welche     
Elemente von Politikansätzen im Bereich 
der sozialen Eingliederung von einem 
Land auf andere Länder übertragbar 
sind. Die Sitzung in London förderte eine 
Reihe von Punkten zur Übertragbarkeit 
des Sure Start Programms zu Tage. 
 
� Der Schwerpunkt von Sure Start liegt 

auf der Bekämpfung von Kinderarmut 
und auf der Kinderwohlfahrt im Allge-
meinen. Dieser Aspekt ließ eine Ü-

bertragung auf den Kontext anderer 
Länder erstrebenswert erscheinen. 

� Der integrierte Ansatz von Sure Start 
wurde als erfolgreiche und weitge-
hend übertragbare Möglichkeit zur 
Förderung der Zusammenarbeit zwi-
schen verschiedenen mit Kinder-
betreuung befassten Ministerien und 
Fachleuten erkannt. Das verknüpfte, 
ganzheitliche Konzept der in Sure 
Start geschaffenen Kinderbetreu-
ungszentren war für Teil-
nehmerInnen aus Ländern mit stär-
ker aufgesplitterten Diensten von 



 

besonderem Interesse. Zur Intensi-
vierung der Vernetzung ist eine ge-
meinsame Schulung für die ver-
schiedenen mit Kinderbetreuung be-
fassten Berufsgruppen denkbar. 

� Ein für die TeilnehmerInnen empfeh-
lenswerter Aspekt von Sure Start ist 
die Bedeutung, die der Bewertung 
und dem Monitoring zufällt. Es ist zu-
dem wichtig, das Personal bei der 
Selbstbeurteilung und -kontrolle zu 
unterstützen. 

� Als weiterer wichtiger Erfolgsfaktor 
wurde das Maß der elterlichen Ein-
bindung hervorgehoben. 

� Das Sure Start Konzept verbindet ei-
nen gewissen Freiraum für die lokale 
Aktion mit einer Kontrollebene. Diese 
Kombination wurde im Hinblick auf 
die Schaffung von Standards als 
sinnvoll erachtet. 

� Ein Problempunkt in allen Peer-Län-
dern sind die finanziellen Einschrän-
kungen. Wäre die nachhaltige Finan-
zierung von Sure Start Zentren über 
einen Zeitraum von 2-3 Jahren hin-
aus gewährleistbar? Und bestünde in 
Ländern mit knappem Budget nicht 
auch die Gefahr, dass bei einem Mo-
dell nach dem Vorbild von Sure Start 
einige wenige qualitätsvolle Zentren 
eingerichtet werden, der Großteil des 
Landes jedoch nicht erfasst wird? 

� Um eine sinnvolle Nutzung der Mittel 
zu sichern, ist es wichtig, den Inte-
ressensvertreterInnen (Eltern, Mit-
arbeiterInnen, politischen Entschei-
dungsträgerInnen, KostenträgerIn-
nen) einen Nachweis über die einge-
setzten Ressourcen zu erbringen. 

� Zur Umsetzung von Sure Start in 
ländlichen Gebieten, die in vielen 
Peer-Ländern am stärksten benach-
teiligt sind, sind weitere Infor-
mationen erforderlich. England mit 
seiner verhältnismäßig geringen 

Landbevölkerung liefert in dieser 
Hinsicht kaum Anhaltspunkte für ei-
ne weiterführende internationale 
Kooperation. 

� Interesse bekundet wurde auch den 
Bemühungen im Sure Start Pro-
gramm, Arbeitsmarktförderung für 
Eltern als Mittel zur Armutsbekämp-
fung zu berücksichtigen. Es wurden 
einige Zweifel an der Umsetzbarkeit 
einer solchen Verbindung aus Kin-
derbetreuung und Arbeitsmarktför-
derung in allen nationalen Kontexten 
geäußert. Eine Verbesserung der 
Einkommen, der Ausbildungsmög-
lichkeiten sowie der Kinderbetreu-
ung erwies sich ebenso als erforder-
lich. 

� Angesichts der Tragweite und des 
Investitionsaufwandes derartiger 
Programme ist es wichtig, über Mit-
tel zum Austausch von Erfahrungen 
und bewährten Praktiken zu verfü-
gen. 

� Ungarn hat das Sure Start Konzept 
bereits eingeführt, und in Lettland 
bestehen gute Aussichten in diese 
Richtung. 

� Auf EU-Ebene erscheint es erstre-
benswert, die Problematik der Kin-
derarmut im Rahmen der neuen Na-
tionalen Strategieberichte zu Sozi-
alschutz und sozialer Eingliederung 
in die Nationalen Aktionspläne zur 
sozialen Eingliederung 2006 
(NAP/Eingliederung) aufzunehmen 
und darüber hinaus auch in der Lis-
sabon-Reformagenda zu berück-
sichtigen. Die Eindämmung der ver-
erbten Armut ist ein eindeutiger 
Wachstums- und Beschäftigungsfak-
tor. Auch aus den Strukturfonds der 
EU, insbesondere dem Europäi-
schen Sozialfonds, könnte ein Bei-
trag zur Umsetzung von Reformen 
erfolgen. 

 



 

 
Einsteigen und weiterkommen 

 
Lernen ist ein Vorgang, der bei der Ge-
burt einsetzt und sich durch das ganze 
Leben zieht. Diese Überzeugung steht 
im Londoner Thomas Coram Centre, 
dem die Peer ReviewerInnen einen Be-
such abstatteten, im Mittelpunkt. Es 
handelt sich um eine Betreuungsstätte 
für Kinder im Alter zwischen 6 Monaten 
und 5 Jahren, wobei die gesamte Kultu-
ren- und Sprachenvielfalt der Gegend 
berücksichtigt wird. Bis zu 20 % der 
Betreuungsplätze sind Kindern mit be-
sonderem Bildungsbedarf oder ander-
weitig benachteiligten Kindern (u. a. aus 
Obdachlosen- und Flüchtlingsfamilien) 
vorbehalten. Das erfahrene Team ver-
eint mehrere Disziplinen. 

Neben der Kinderbetreuungsstätte befin-
det sich ein Elternzentrum; beide zu-
sammen bilden ein "Kinderzentrum". 
Diese Kinderzentren gelten als Schlüs-
selkomponenten für die Erbringung der 
Serviceleistungen im Rahmen von Sure 
Start. Ihre Zahl soll sich bis 2010 auf 
3.500 belaufen. Hierin liegt einer der 
Bausteine für den Ausbau von Sure Start 

von der Ebene lokaler Initiativen zum 
tragenden Service. 

Wie die Peer ReviewerInnen feststellten, 
arbeitet das Zentrum mit Eltern aus der 
gesamten Umgebung. In einigen der an 
der Review teilnehmenden Länder 
herrscht diesbezüglich eine andere Pra-
xis vor. Die BesucherInnen zeigten sich 
beeindruckt von den "Drop-in" Einheiten, 
bei denen es möglich ist, ohne Voran-
meldung einzusteigen. Die Spiel-
zeugsammlung, die Babymassagegrup-
pen, die Vätergruppen sowie das "Baby 
Café", in dem sich junge Mütter zu ei-
nem Kaffee treffen und Erfahrungen 
austauschen können, wurden ebenfalls 
positiv vermerkt. Zu den MitarbeiterIn-
nen des Zentrums gehören Fachleute al-
ler Entwicklungsphasen. Nicht zuletzt 
fand auch die Bemühung des Zentrums, 
die Eltern laufend über die Entwicklung 
ihrer Sprösslinge zu informieren, bei den 
ReviewerInnen Anerkennung. 

Weitere Informationen zum Thomas Co-
ram Centre:  
www.thomascoram.camden.sch.uk 

 

 

Das volle Dienstangebot aus einer Hand 
 
 

Der vier Jahre alte Naweed arbeitet ge-
schäftig an einer Figur. "Das ist ein Hir-
te", meint er. Die finstere Gestalt erinnert 
an Le Berger des Landes von Germaine 
Richier. Was nicht weiter überraschend 
ist: Uche, eine der MitarbeiterInnen im 
Kinderzentrum in der Church Street, 
geht jede Woche mit einer Gruppe Drei- 
und Vier-Jähriger in die Londoner Tate 
Modern Kunstgalerie. Dies ist nur eine 
der Chancen, die das Zentrum Kindern 
im Vorschulalter aus einem benachteilig-

ten Viertel der britischen Hauptstadt mit 
hohem ZuwanderInnenanteil bietet. 
 
Sara spielt unterdessen im Freien. "Wir 
kommen zum ersten Mal zu einer 'Drop-
in'-Einheit vorbei", berichtet ihre Mutter 
Nahed. "Ich halte es für wichtig, dass sie 
mit Kindern anderer Kulturen und Natio-
nalitäten zusammenkommt." Wie Jo 
White, der Leiter des Zentrums, erklärt, 
nehmen Eltern nach einem solchen ers-
ten unangemeldeten Besuch häufig an 



 

weiteren Veranstaltungen teil. "Sie kom-
men vielleicht zu einem Workshop zu 
Fragen, die konkret auch ihr Kind betref-
fen, zum Beispiel über Schlafprobleme. 
Und womöglich sitzen sie dann neben 
anderen BesucherInnen, die erzählen, 
dass sie im Zentrum einen Englischkurs 
belegen und fragen, ob man nicht mit-
kommen möchte. Gespräche dieser Art 
spielen eine wichtige Rolle." Aus diesem 
Grund werden in den Zentren so unter-
schiedliche Serviceleistungen angebo-
ten – vom bengalischen Sozialarbeiter 
und dem Unterstützungsteam für Fami-
lien über die Kinderkrippe bis hin zur 
Jobberatung und Computerkursen. "Wir 
sind eine Anlaufstelle für alles", so Whi-
te. 

Peer ReviewerInnen, die das Zentrum in 
der Church Street besuchten, berichten, 
dass dort für 75 % der Kinder Englisch 
nicht die Muttersprache ist. Der Anteil 
behinderter Kinder ist hoch. Die Revie-
werInnen zeigten sich beeindruckt vom 
vorhandenen Spielareal im Freien, das 
trotz des begrenzten Platzes voller 
Spielideen steckt. Besonders lobende 
Erwähnung fand die starke Berücksich-
tigung von Familienunterstützung und 
Erwachsenenbildung. 
 
Weitere Informationen zum Church 
Street Centre:  
www.surestartchurchstreet.co.uk

 

Lernkurven 
 

Aufgrund des Entwicklungsverlaufs des 
menschlichen Gehirns ist die Lernförde-
rung im Vorschulalter besonders ergie-
big. Nach diesen Jahren fällt die Lern-
kurve steil ab. Öffentliche Bildungsförde-
rung zugunsten der verschiedenen Al-
tersgruppen ist traditionell jedoch genau 
entgegen der Intensität der Gehirnent-
wicklung strukturiert. Der nationale Ex-
perte Großbritanniens, Edward Melhu-
ish, zuständig für die nationale Be-
wertung von Sure Start (Birkbeck, Uni-
versity of London), strich diesen mar-
kanten Punkt für die Peer ReviewerIn-
nen hervor. 
 
Wie er ausführte, musste eindeutig et-
was geändert werden – und dies war 
Teil der Überlegungen bei der Schaffung 
von Sure Start.  
 
Sure Start wurde von den Beteiligten in 
den betroffenen Gebieten nahezu ein-
hellig begrüßt, sogar die Ausdehnung 
der Initiative wurde gefordert. Aus Be-
wertungen ging jedoch hervor, dass die  

 
Einsetzung lokaler Sure Start Pro-
gramme mehr Zeitaufwand erfordert als 
erwartet. In den meisten Fällen vergin-
gen drei Jahre bis zur Aufnahme des 
Vollbetriebs. In diesem dritten Jahr wur-
de im Zuge der Programme ca. £ 1.000 
pro Kind unter vier Jahren im betreffen-
den Gebiet aufgewendet. Die Mitarbeite-
rInnen der Sure Start Programme gaben 
fast ausnahmslos an, dass sie mit aus-
reichenden Ressourcen ausgestattet 
waren. Die Größenkostenersparnisse 
erwiesen sich als beträchtlich, d. h., bei 
größeren Programmen waren die Aus-
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gaben für die Einbringung einer ver-
gleichbaren Servicestufe geringer. 
 
In einer Studie wurden 150 Gebiete mit 
einem lokalen Sure Start Programm und 
50 Gebiete, die für die Einführung von 
Sure Start ausgewählt worden waren, 
verglichen. Kinder von volljährigen Müt-
tern (86 % der Stichprobe) in den Sure 
Start Gebieten wiesen eine höhere sozi-
ale Kompetenz und weniger Verhaltens-
störungen auf. Zudem wurde weniger er-
zieherisches Fehlverhalten (z. B. körper-
liche Züchtigung) beobachtet. An-
dererseits zeigten Kinder von minderjäh-
rigen Eltern in Sure Start Gebieten ge-
genüber jenen in Gebieten ohne Sure 
Start eine schwächere soziale Kompe-
tenz, auffälligeres Verhalten und weniger 
sprachliche Fähigkeiten. Das selbe Fak-
tum konnte in weiteren Untergruppen 
festgestellt werden, beispielsweise unter 
Haushalten ohne Beschäftigung und al-
lein erziehenden Eltern. Dies deckte sich 
auch mit Erkenntnissen über andere flä-
chendeckende Förderprogramme. Dar-

aus konnte die Lehre gezogen werden, 
dass den am stärksten benachteiligten 
Minderheiten größere Beachtung zu 
schenken ist. 
 
Wie Geoff Scammell vom Department 
for Work and Pensions jedoch betonte, 
setzte Sure Start sehr weit unten an und 
leistet heute etwas Neues und Anderes. 
Insofern ist damit zu rechnen, dass ei-
nige Ergebnisse erst später sichtbar 
werden. Der Rückgang der Anzahl von 
Kindern in Arbeitslosenhaushalten war 
ein explizites Ziel der Regierung gewe-
sen. Was die Bilanz hinsichtlich der Be-
schäftigung angeht, konnte die Kluft 
deutlich verringert werden. Die Sure 
Start Programme fungierten als "kleine 
Saat, aus denen hoffentlich große Bäu-
me hervorgehen werden", so Scammell. 
Er hatte eine schwedische Expertin ge-
fragt, wie ihr Land es sich leisten könne, 
so viel für Kinderwohlfahrt auszugeben. 
Ihre Erwiderung: "Wie könnten wir es 
uns leisten, das nicht zu tun?"

 
 

 

STELLUNGNAHMEN VON PEERS 

"Eine der Stärken von Sure Start rührt daher, dass die Initiativen von den Menschen aus-
gehen, für die die Serviceleistungen bestimmt sind." 

"Ein gutes Praxisbeispiel für die Bündelung von Diensten." 

"Was ich von diesem Seminar mit nach Hause nehme: E s ist wichtig, das Geld 
sinnvoll einzusetzen – denn es sind öffentliche Mit tel." 

"Ich kann zuhause Beispiele präsentieren, die funkt ionieren." 

 


